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Die vorliegende Broschüre soll helfen, die For-
derung nach einer Gefährdungsbeurteilung für 
Tätigkeiten mit Gefahrstoffen zu erfüllen.

Die Broschüre ist wie folgt aufgebaut:

1.	Grundlagen

2.	Gefährdungsbeurteilung

3.	Festlegen von Schutzmaßnahmen

4.	Anhänge

Hinweis: 

Die Broschüre dient zur Umsetzung der 
Rahmenrichtlinie über die Durchführung 
von Maßnahmen zur Verbesserung der 
Sicherheit und des Gesundheitsschutzes 
der Arbeitnehmer bei der Arbeit (89/391/
EWG), der dazu erlassenen Einzelrichtli-
nien und der jeweiligen in das nationale 
Recht umgesetzten Vorschriften.

Die Dokumentation der Gefährdungsbeurtei-
lung ist nicht Thematik dieser Broschüre, da 

hier in den einzelnen EU-Mitgliedsstaaten gro-
ße nationale Unterschiede bestehen.

Neben der vorliegenden Broschüre sind noch 
zu folgenden Themen Broschüren geplant (vor-
handen), die nach der vorliegenden Struktur 
gestaltet sind:

•	Gefährdungen durch Maschinen und andere 
Arbeitsmittel

•	 Elektrische Gefährdungen

•	Brand- und Explosionsgefährdungen

•	Gefährdungen durch Ganzkörper- und 
Hand-Arm-Vibrationen

•	 Sturz und Absturz von Personen

•	Physische Belastungen (z. B. schwere und 
einseitige Arbeiten)

•	Gefährdungen durch Lärm 

•	 Psychische Belastungen

Vorbemerkung
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1. Grundlagen

Gefahrstoffe werden nahezu an allen Arbeitsplätzen, auch in Klein- und Mittelbetrieben, einge-
setzt. In der nachfolgenden Tabelle werden Produkte aufgeführt, die häufig Gefahrstoffe mit den 
beispielhaft genannten Gefahrenpiktogrammen enthalten.

Gefahrstoffe können in flüssiger, gasförmiger 
oder fester Form als Reinstoff oder Gemische, 
die die Gesundheit oder Sicherheit der Mitar-
beiter beeinträchtigen, enthalten sein.

Dazu gehören auch Stoffe, die während der 
Verarbeitung entstehen oder freigesetzt werden 
(Schweißrauche, Dieselmotoremissionen, Holz-
staub, Mehlstaub usw.) und auch solche, von 
denen physikalisch-chemische, chemische oder 
toxische Gefährdungen ausgehen.

Arbeitsplatz

Branchentypische 
Produkte mit  
Gefahrstoff- 
bestandteilen

Gefahrenpiktogramme 
(beispielhaft) GHS 
nach CLP-Verordnung 
als Kennzeichnung  
typischer gefährlicher 
Eigenschaften der 
Produkte

Baustellen Abbeizer, 
Farben und Lacke, 
Zement, 
Bauhilfsstoffe 
usw.

Friseure Haarfarbe, 
Haarspray, 
Entfärber, 
Bleichmittel

Reinigungsmittel Reinigungsmittel,
Desinfektionsmittel

Verkaufsstellen Öle, 
Lösemittel, 
Verdünner

Arbeitsplatz

Branchentypische 
Produkte mit  
Gefahrstoff- 
bestandteilen

Gefahrenpiktogram-
me (beispielhaft) GHS 
nach CLP-Verordnung 
als Kennzeichnung  
typischer gefährlicher 
Eigenschaften der 
Produkte

Landwirtschaft,
Gärtnereien

Schädlings-  
und Unkrautbe-
kämpfungsmittel
usw.

Galvaniken Säuren, Laugen, 
Nickelchlorid, 
Kaliumcyanid,
Chromsäure,
usw.

Herstellung und 
Verwendung von 
Beschichtungs-
stoffen

Bindemittel,
Lösemittel,
Additive,
Pigmente

usw.
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Rechtliche Grundlagen

Die Mindestanforderungen für den Schutz von 
Gesundheit und Sicherheit der Arbeitnehmer 
vor der Gefährdung durch chemische Arbeits-
stoffe bei der Arbeit sind in der EU-Richtlinie 
98/24/EG vom 7. April 1998 (14. Einzelricht-
linie zur Arbeitsschutzrahmenrichtlinie 89/391/
EWG) geregelt. Diese Richtlinie wurde durch die 
Gefahrstoffverordnung national umgesetzt.

Hersteller, Importeure und Anwender

Am 1. Juni 2007 ist mit der REACH-Verordnung 
ein neues in der Europäischen Union geltendes 
Chemikalienrecht in Kraft gesetzt worden (EG 
Nr. 1907/2006). Die Bezeichnung REACH steht 
für Registration (Registrierung), Evaluation (Be-
wertung), Authorisation (Zulassung) und Res-
triction (Beschränkung) von Chemikalien.

Mit REACH sind Hersteller und Importeure von 
chemischen Stoffen durch ein Registrierungs- 
und Bewertungsverfahren verpflichtet, aus-
reichende Daten für die sicherheitstechnische 
Beurteilung der Chemikalien zu erstellen. Diese 
Informationen fließen in die Sicherheitsdaten-
blätter ein und bilden eine wichtige Grundlage 
für die Gefährdungsbeurteilung.

Mit dem GHS-System (Globally Harmonized Sys-
tem) werden Chemikalien weltweit einheitlich 
eingestuft und gekennzeichnet. In Europa wird 
GHS durch die CLP-Verordnung (classification, 
labelling and packaging of substances and mix-
tures) umgesetzt und ist seit dem 1. Juni 2015 
verpflichtend anzuwenden. Die Gefahrgutkenn-
zeichen nach dem Transportrecht unterscheiden 
sich jedoch auch künftig von den Gefahrenpik-
togrammen nach GHS/CLP, siehe folgende Ab-
bildung. 

Gefahrstoffe werden in unterschiedlichen Verpackungsformen geliefert und gelagert.

Unterschiedliche Erscheinungsformen von Gefahrstoffen bei der Lagerung und  
Verpackung von Chemikalien

Feststoffe

Flüssigkeiten

Gase

Kennzeichnung von Gefahrstoffen

Gefahrgutverordnung Straße, Eisenbahn  
und Binnenschifffahrt (GGVSEB)

GHS nach CLP-Verordnung

Weitere Informationen zur Änderung der Einstufung und Kennzeichnung siehe unter 
www.dguv.de/ifa/stoffdatenbank. 
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2. Gefährdungsbeurteilung

Der Unternehmer muss sicherstellen, dass Gefährdungen der Arbeitnehmer durch Gefahrstoffe  
ermittelt, eliminiert und durch Schutzmaßnahmen auf ein Minimum reduziert werden.

Die einzelnen Schritte der Gefährdungsbeurteilung (siehe Schema) werden in den nachfolgenden 
Abschnitten näher beschrieben.

Nach der Gefahrstoffverordnung muss der Un-
ternehmer zunächst ermitteln, ob Gefahrstoffe 
am Arbeitsplatz vorhanden sind oder entstehen 
können.

Wie kann man feststellen, ob ein Arbeitsstoff 
ein Gefahrstoff ist?

•	Kennzeichnung der Gefahrstoffe (Gefahren- 
piktogramme, Gefahrenhinweise H-Sätze auf 
dem Gebinde)

•	 Sicherheitsdatenblätter

Weitergehende Informationen über die Einstu- 
fung gefährlicher Eigenschaften und gesund-
heitsschädigender Wirkungen von Stoffen kön- 
nen z. B. der GESTIS-Stoffdatenbank, der Liste 
der Berufskrankheiten und der Informations- 
systeme GISBAU und GisChem entnommen wer-
den.

Bei Tätigkeiten mit Gefahrstoffen müssen im 
Rahmen der Gefährdungsbeurteilung folgende 
Punkte berücksichtigt werden:

•	 gefährliche Eigenschaften der Stoffe 

•	 Informationen des Herstellers oder Inver-
kehrbringers zum Gesundheitsschutz und zur 
Sicherheit (Sicherheitsdatenblatt)

•	Ausmaß, Art und Dauer der Exposition unter 
Berücksichtigung aller Expositionswege 
(inhalativ, dermal, oral)

•	Arbeitsbedingungen und Verfahren,  
einschließlich der Arbeitsmittel und der  
Gefahrstoffmenge

•	Arbeitsplatzgrenzwerte (AGW) und Beurtei-
lungsmaßstab einschließlich deren Kurz-
zeitwerte (Überschreitungsfaktoren) und 
biologische Grenzwerte (BGW)

2.1	 Systematik der Gefährdungsbeurteilung

2.2	 Ermittlung der Gefahrstoffe am Arbeitsplatz (Informationsermittlung)

Tätigkeiten mit Stoffen und Gemischen

Informations- 
ermittlung

Festlegung  
und  

Überprüfung  
der Schutz- 
maßnahmen

Stoffe und Gemische  
erfassen

Festlegen von Schutzmaßnahmen

Wirksamkeitskontrolle

Dokumentation

Tätigkeiten aufnehmen

Beurteilung nach festgelegten  
Kriterien

•	 Substitutionsprüfung gefährlicher 
Eigenschaften der Stoffe und  
Gemische

•	 Expositionsermittlung
•	Grenzwerte
•	Arbeitsbedingungen und  

Verfahren
•	 Schlussfolgerungen aus arbeits- 

medizinischer Vorsorge

Gefährdungen
•	 inhalative Gefährdung
•	dermale Gefährdung
•	Wechsel und Kombi- 

nationswirkungen

Physikalisch-chemische 
Gefährdungen, insbeson-
dere
•	Brand- und Explosions-

gefahren

Gefahrstoffverzeichnis  
anlegen

Gefährdungsbeurteilung

   

 

Methanol  
(Index-Nr.: 603-001-00-X) 
 

Flüssigkeit und Dampf leicht entzündbar.  
Giftig bei Verschlucken, Hautkontakt oder Einatmen.  
Schädigt den Sehnerv.  

                             Gefahr 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

200 l 
 

Von Hitze, heißen Oberflächen, Funken, offenen Flammen 
sowie anderen Zündquellenarten fernhalten. Nicht 
rauchen.  
An einem gut belüfteten Ort aufbewahren. Behälter dicht 
verschlossen halten.  
Schutzhandschuhe/Schutzkleidung tragen.  
BEI VERSCHLUCKEN: Sofort 
GIFTINFORMATIONSZENTRUM oder Arzt anrufen.  
BEI BERÜHRUNG MIT DER HAUT: Mit viel Wasser und 
Seife waschen.  
Unter Verschluss aufbewahren.  

Muster-Chemie AG, Teststraße 1, 11111 Musterstadt. Tel.: +49 (0)8888 99 3333 
 

 

•	Wirksamkeit der getroffenen oder zu treffen-
den Schutzmaßnahmen

•	 Schlussfolgerungen aus durchgeführter 
arbeitsmedizinischer Vorsorge

Viele Informationen sind dem Etikett auf dem Gebinde zu 
entnehmen (siehe Etikett für Methanol).
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Gefahrstoffe sowie deren Eigenschaften 
und Wirkungen erfassen

Gefahrstoffe werden systematisch in einem Ge-
fahrstoffverzeichnis (siehe Anhang 1) erfasst. 
Dieses Gefahrstoffverzeichnis kann arbeits-
platzbezogen, arbeitsbereichsbezogen bzw. ab-
teilungsbezogen erstellt werden.

Sind an einem Arbeitsplatz bzw. in einem Ar-
beitsbereich sehr viele Arbeitsstoffe vorhanden 
(z. B. in chemischen Laboratorien, Apotheken), 
können auch repräsentative Stoffgruppen wie 
Säuren/Laugen (Leitkomponenten) ausgewählt 
werden. Die Gefährdungsbeurteilung wird dann 
für diese Stoffgruppen erstellt.

Gesundheitliche Auswirkungen

Auf den Menschen können Gefahrstoffe sowohl 
akute Wirkungen (z. B. akut toxisch, ätzend,  
reizend) als auch chronische Wirkungen (z. B. 

krebserzeugend, reproduktionstoxisch, keim-
zellmutagen, sensibilisierend) haben. 

In der unten stehenden Tabelle sind beispiel-
haft Gefahrstoffe und deren GHS-Kennzeichen 
und H-Sätze genannt.

Gefährdungen durch Gefahrstoffe können 
durch folgende Punkte beeinflusst werden:

•	 ihre gefährlichen Eigenschaften
•	Verarbeitungstemperatur, Dampfdruck und 

Sättigungskonzentration
•	 Partikelgröße
•	durch Verdrängung von Luftsauerstoff

Hilfreiche und notwendige Unterlagen:

•	 das aktuelle Sicherheitsdatenblatt (sollte 
nicht älter als 3 Jahre sein) inklusive der 
Expositionsszenarien nach REACH

2.3	 Weitere Informationen über Gefahrstoffe  
(Sicherheitsdatenblätter, Expositionsszenarien)

Flusssäure
GHS05, GHS06
H300 + H310 + H330, H314

Methanol
GHS02, GHS06, GHS08  
H225, H301 + H311 + H331, H370

Glasreiniger
GHS02, GHS07
H225, H319, H336
(enthält Isopropanol, Ethanol)

Salzsäure > 25%
GHS05, GHS07
H314, H290, H335

•	die Kennzeichnung des Arbeitsstoffes mit 
Gefahrenpiktogrammen und H-Sätzen/P-Sät-
zen bzw. die Gebrauchsanweisung und/oder 
Beipacktexte von Arbeitsstoffen, die unter 
andere Bestimmungen fallen (z. B. Arznei-
mittel, Kosmetika, Düngemittel, gefährliche 
Abfälle)

•	Grenzwertelisten
•	 Ergebnisse von arbeitsmedizinischer Vor-

sorge

Zuordnung von H-Sätzen zu den Auswirkungen von 
Gefahrstoffen

Akute 
Effekte

Vergiftung 
H300, H301, H310, H311, H330, 
H331, EUH31, EUH032

  Verätzung 
H314, H318

Erstickung durch Sauerstoffmangel

physikalisch- 
chemische 
Einwirkungen

Brände und Explosionen 
z. B. H200, H201, H220, H224, 
H225, H226, H230, H240, H241, 
H250, H260, H270, H271

Langzeit- 
effekte

krebserzeugend  
H350, H350i, H351

keimzellmutagen  
H340, H341

 
reproduktionstoxisch,
fruchtschädigend H360D, H361d
fruchtbarkeitsschädigend H360F, 
H361f

Sensibilisierung und Allergien
H317, H334
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Die Arbeitsbedingungen sind unter Berücksich-
tigung technischer, organisatorischer und per-
sönlicher Schutzmaßnahmen zu ermitteln. Da-
bei sind betroffene Mitarbeiter und Vorgesetzte 
einzubeziehen.

Technische Schutzmaßnahmen

Die am Arbeitsplatz vorhandenen technischen 
Schutzmaßnahmen, wie z. B. eine lokale Absau-
gung oder die technische Raumlüftung, müssen 
berücksichtigt werden. Die Wirksamkeit dieser 
Einrichtungen ist regelmäßig, mindestens je-
doch jedes dritte Jahr, zu überprüfen.

Verarbeitungsbedingungen

Bei der Verarbeitungsart sind arbeitplatzspezi-
fische Bedingungen, wie zum Beispiel erhöhte 
Temperaturen oder Druck, zu berücksichtigen. 
Darüber hinaus ist die Verarbeitungstechnolo- 
wie z. B. Versprühen, Tauchen, Streichen usw. 
zu beachten.

Eingesetzte Menge

Begrenzung der am Arbeitsplatz vorhandenen 
Gefahrstoffe auf die für die betreffende Tätig-
keit erforderliche Menge.

Höhe der Exposition

Sowohl die Höhe der Exposition von Gefahr-
stoffen in der Luft im Atembereich als auch die 
dermale Exposition bei Hautkontakt mit Gefahr-
stoffen muss ermittelt werden. Um die inhalati-
ve Exposition beurteilen zu können, ist diese mit 
dem Arbeitsplatzgrenzwert für den jeweiligen 
Gefahrstoff (oder einem Beurteilungsmaßstab) 
zu vergleichen. Ist national kein Grenzwert/
Beurteilungsmaßstab festgelegt, müssen inter-
nationale Grenzwerte herangezogen werden. 
Existiert auch kein internationaler Grenzwert, 

2.4	 Weitere Informationen über den Arbeitsplatz

2.5	 Beurteilung des Risikos

können andere Ermittlungsmethoden herange-
zogen werden (TRGS 402).

Arbeitsschwere

Aufgrund unterschiedlicher Arbeitsschwere wird 
das Atemvolumen und damit die Aufnahme  
von Gefahrstoffen beeinflusst.

Expositionszeit 
(Dauer der Einwirkung)

Ein entscheidendes Kriterium für die Exposition 
von Personen durch einen gefährlichen Arbeits-
stoff ist die Expositionszeit des betroffenen 
Arbeitnehmers am Arbeitsplatz.

Mitexponierte, Bystander-Exposition

Werden durch die Tätigkeiten am Arbeitsplatz 
auch andere, eventuell unbeteiligte Arbeitneh-
mer mit exponiert?

Unterweisung

Für Tätigkeiten mit Gefahrstoffen müssen die 
Arbeitnehmer regelmäßig, mindestens einmal 
jährlich unterwiesen werden.

Erforderliche PSA 
(persönliche Schutzausrüstungen)

Bereitgestellte PSA müssen den Anforderungen 
des Schutzzieles entsprechen und konsequent 
angewendet werden. Sie müssen sich stets in 
einem einwandfreien Zustand befinden. Für 
Bereitstellung und Funktionsfähigkeit ist der 
Arbeitgeber verantwortlich.

Augen/Hautkontakt

Ein Haut- bzw. Augenkontakt muss unbedingt 
vermieden werden. Hautkontakt kann z. B. durch  
Verwendung geeigneter Schutzhandschuhe (säu- 
refest, ölbeständig, lösemittelbeständig), insbe-

Basierend auf den Stoffeigenschaften (zu er-
wartendes Ausmaß der Belastung) und der 
„Wahrscheinlichkeit des Eintrittes der Schädi-
gung“ wird das Risiko bei Tätigkeit mit einem 
Arbeitsstoff eingeschätzt. Das Grundprinzip der 
Prävention ist es, das Risiko zu minimieren.

Besteht bei Tätigkeiten mit Gefahrstoffen eine 
Gefährdung, muss zum Schutz der Beschäftig-
ten immer die Möglichkeit geprüft werden, ob 
Gefahrstoffe oder Verfahren durch Alternativen 
zu ersetzen sind, die zu einer insgesamt gerin-
geren Gefährdung führen. Eine Substitution ist 
als vorrangige Maßnahme durchzuführen.

Durch die Registrierung, Bewertung, Zulassung 
und Beschränkung von Chemikalien nach der 
REACH-Verordnung wird dieser Prozess unter-
stützt. 

Chemikalien, die zu schweren Schädigungen 
der Gesundheit und/oder der Umwelt führen 
können, werden einem Zulassungsverfahren 
nach der REACH-Verordnung unterworfen. Das 
sind z. B. krebserzeugende (K), keimzellmuta-
gene (M) und/oder reproduktionstoxische (R

E
 

und R
F
) Stoffe der Kategorien 1A oder 1B.

Kategorie 1A:

beim Menschen eindeutig nachgewiesen

Kategorie 1B:

im Tierversuch nachgewiesen

Die Stoffe sind gekennzeichnet mit dem Ge-
fahrenpiktogramm GHS08 und den H-Sätzen 
H340, H350, H350i, H360 oder H361; sowie 
ggf. in Kombination dieser H-Sätze.

Werden Stoffe im Anhang XIV der REACH-Ver-
ordnung aufgeführt, dürfen diese nach einer 
Übergangsfrist nur noch in Verkehr gebracht 
werden, wenn sie für die jeweilige Verwendung 
zugelassen sind.

Im Sicherheitsdatenblatt muss der Hersteller 
oder Importeur angeben, für welche Verwen-
dungen sein Stoff zugelassen ist. Der Anwen-
der, der eine zugelassene Chemikalie anwenden 
möchte, muss prüfen, ob seine Verwendungs-
bedingungen der Zulassung entsprechen. 

Der Anhang XVII der REACH-Verordnung ent-
hält Beschränkungen für die Herstellung, für 
das Inverkehrbringen und für die Verwendung 
bestimmter Stoffe, Gemische und Erzeugnisse.

Solche Stoffe, für die ganz bestimmte Beschrän-
kungen oder ein vollständiges oder teilweises 
Verbot zu beachten sind und die in diesem An-
hang XVII aufgeführt werden, sind beispiels-
weise:

K1A: 	 Benzol, Asbest
K1B: 	 Cadmium, bestimmte Chrom(VI)- 

Verbindungen
M1B: 	 Acrylamid, Benzol
R

E
1A: 	 Blei

R
F
1A: 	 Blei

sondere bei Tätigkeiten mit giftigen, ätzenden, 
reizenden, sensibilisierenden oder hautresorp-
tiven Stoffen unterbunden werden. Hinweise 
dazu befinden sich im Sicherheitsdatenblatt.

Augenkontakt kann z. B. durch eine allseitig 
geschlossene Brille (beispielsweise Korbbrille) 
oder durch einen Schutzschirm verhindert wer-
den.
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Im Rahmen der Gefährdungsbeurteilung ist das 
Risiko für die exponierten Personen und die 
möglichen Gefährdungen in Abhängigkeit von 
den Arbeitsplatzbedingungen zu beurteilen.

Das Risiko bei Tätigkeiten mit Gefahrstoffen 
kann von folgenden Faktoren abhängig sein:

•	Gefährdung durch die Aufnahme über die 
Haut in Abhängigkeit von der Toxizität der 
Stoffe sowie Art, Dauer und Häufigkeit des 
Kontaktes

•	Gefährdung durch Kontakt mit den Augen

•	Gefährdung durch Verschlucken in Abhän-
gigkeit von der persönlichen Hygiene

•	Gefährdung durch Eindringen in den Körper 
über die verletzte Haut

•	Gefährdung durch Brände und Explosionen 
in Abhängigkeit vom Aggregatzustand: 
gasförmig, flüssig, fest, Staub, Temperatur, 
Druck, Entflammbarkeit, Wärmekapazität, 
Explosionsgrenzen, Zündquellen: Rauchen, 
Schweißen, elektrostatische Aufladung,  
mechanische Funken und exotherme chemi-
sche Reaktionen

Anhand der gewonnenen Erkenntnisse ist die 
Tätigkeit der Beschäftigten zu beurteilen, wobei 
inhalative, dermale und physikalisch-chemische  
Gefährdungen zunächst getrennt voneinan-
der zu ermitteln und zu beurteilen sind und in  
der Gefährdungsbeurteilung zusammengeführt 
werden.

Der wiederholte Kontakt mit Gefahrstoffen (we-
nige Minuten bis zu Jahren) kann sich mögli-
cherweise auf die Gesundheit der Beschäftigten 
auswirken, auch wenn der jeweilige Kontakt nur 
relativ kurzzeitig ist. In manchen Fällen können 
sich in Abhängigkeit von der Exposition Berufs-
krankheiten ergeben. Bei einem Unfall ist das 
Risiko durch die erhöhte Exposition größer.

In den einzelnen Mitgliedsstaaten der EU exis-
tieren unterschiedliche Systeme zur Risikobeur- 
teilung. Der Unternehmer kann entsprechen- 
de Informationen über die nationalen Arbeits-
schutzbehörden erhalten.

Weitergehende Informationen finden Sie unter 
dem Abschnitt Nationale Aspekte.

3. Festlegen von Schutzmaßnahmen

Es ist nicht immer möglich, die Risiken zu eli-
minieren. Deshalb sind geeignete Schutzmaß-
nahmen erforderlich, deren Wirksamkeit regel-
mäßig überprüft werden muss.

Bei Tätigkeiten mit Gefahrstoffen ist grundsätz-
lich zu prüfen, ob der Gefahrstoff durch einen 
weniger gefährlichen Stoff ersetzt werden kann 
(Substitutionsprüfung) oder ob durch Verände-
rung des Arbeitsverfahrens eine Exposition ver-
hindert oder verringert werden kann.

Bei der Durchführung von Schutzmaßnahmen 
müssen die folgenden Punkte beachtet werden:

•	 Einsatz möglichst ungefährlicher Arbeits- 
stoffe, d. h. Einsatz von Arbeitsstoffen mit 
möglichst geringer Gefährdung von Perso-
nen.

•	Die Arbeitsverfahren und Arbeitsvorgänge 
sind, soweit dies technisch möglich ist, so 
zu gestalten, dass die Arbeitnehmer nicht 
mit den Gefahrstoffen in Kontakt kommen 
können und gefährliche Gase, Dämpfe 
oder Schwebstoffe nicht freigesetzt werden 
(geschlossene Anlage). Dies kann erreicht 
werden durch eine Minimierung des Frei-
setzungsvermögens oder Verbesserung der 
technischen Ausrüstung. Es müssen detail-
lierte Arbeitsanleitungen erstellt werden, in 
denen die einzelnen Sicherheitsanforderun-
gen und deren Überwachung festzuhalten 
sind.

•	Kann durch entsprechende Schutzmaßnah-
men nicht verhindert werden, dass gefähr- 
liche Gase, Dämpfe oder Schwebstoffe frei- 
gesetzt werden, so sind diese an ihrer Aus-
tritts- oder Entstehungsstelle vollständig zu 
erfassen und anschließend ohne Gefahr für 
die Arbeitnehmer und die Umwelt zu beseiti-

gen, soweit dies nach dem Stand der Technik 
möglich ist. Ist eine solche Erfassung nicht 
möglich, sind zusätzliche Lüftungsmaßnah-
men nach dem Stand der Technik zu treffen.

•	Gefahrstoffe auf die bei der Arbeit unbe-
dingt erforderliche Menge beschränken.

•	Beschränkung der Dauer und der Intensität 
der möglichen Einwirkung von Gefahrstoffen  
auf Arbeitnehmer auf das unbedingt er-
forderliche Ausmaß. Bei krebserzeugenden 
Stoffen kommt dieser Verpflichtung eine er-
höhte Bedeutung zu. Das kann erreicht wer-
den z. B. durch gezielte Objektabsaugung 
oder durch eine effektive Raumlüftung.

•	Begrenzung der Anzahl der Arbeitnehmer, 
die Gefahrstoffen ausgesetzt sind, z. B. 
durch Zutrittsverbote zu den gefährdenden 
Arbeitsbereichen bzw. räumliche Abtren-
nung.

•	Kann trotz der umgesetzten Maßnahmen 
nach den einzelnen Punkten immer noch 
kein ausreichender Schutz für die Arbeit-
nehmer erreicht werden, hat der Arbeitgeber 
dafür zu sorgen, dass entsprechende persön-
liche Schutzausrüstung, z. B. Augenschutz, 
Hautschutz, Atemschutz verwendet wird.

In der folgenden Abbildung ist die Rangfolge 
der Schutzmaßnahmen nach dem STOP-Prinzip 
dargestellt. Die folgenden Fotos zeigen beispiel-
haft, wie Gefahrstoffe vorschriftsmäßig bzw.  
unkorrekt umgefüllt oder gelagert werden.
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Beseitung bzw. Verminderung der  
Gefährdung durch Einsatz eines ungefähr-
lichen Ersatzstoffes (Substitution)

Minimierung der Gefährdung durch Wahl  
eines emissionsarmen, z. B. geschlossenen  
Arbeitsverfahrens (Gase, Dämpfe oder Schweb- 
stoffe können nicht freigesetzt werden, auch 
ein Hautkontakt wird ausgeschlossen)

Absaugung freiwerdender Gefahrstoffe an der 
Austritts- oder Entstehungsstelle

Lüftungsmaßnahmen im Raum (RLT-Anlage) 
als Ergänzung zur Absaugung an der Ent-
stehungsstelle (Zu- und Abluft im Raum zum 
Ausgleich der Luftbilanz)

Persönliche Schutzausrüstung z. B. Schutz-
handschuhe, Schutzkleidung, Atemschutz, 
Schutzbrille

Umfüllen von 
Gefahrstoffen

•	 rauchen

•	 fehlende Schutzausrüstung

•	 fehlende Kennzeichnung

•	 fehlende Auffangwanne

Umfüllen von 
Gefahrstoffen

•	Die Verwendung einer Atemschutzmaske  
ist nicht erforderlich.

•	 Sie behindert und beeinträchtigt den  
Mitarbeiter.

•	 Sie sollten über die PSA nachdenken.

•	 Eine Schutzbrille sollte aber getragen  
werden.

Umfüllen von 
Gefahrstoffen

•	 Lüftung/Gaspendelung

•	 Erdung

•	Persönliche Schutzausrüstung

•	Raum als Auffangwanne ausgeführt

nicht korrekt

korrekt, aber …?

korrekt
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Abfüllen von brennbaren
Flüssigkeiten

•	 fehlende Schutzausrüstung

•	 fehlende Kennzeichnung

•	 fehlende Auffangwanne

Abfüllen von brennbaren
Flüssigkeiten

Verbesserungen sind möglich!

•	Nur die für den  
Arbeitsplatz  
benötigte Menge  
vorhalten.

Lagerung von 
Chemikalien

Chemikalien müssen in geeigneten,  
gekennzeichneten Behältern gelagert  
werden. Die Behältermaterialien müssen 
gegenüber den Stoffen beständig sein,  
so dass ein Auslaufen oder eine Zersetzung 
verhindert wird.

Lagerung von 
Chemikalien

•	geeignete Behälter

•	Kennzeichnung vorhanden

•	Auffangwanne vorhanden

nicht korrekt korrekt

korrekt

nicht korrekt

Benutzung persönlicher  
Schutzausrüstung (PSA)

Persönliche Schutzausrüstung ist in vielfältiger 
Art und Weise erhältlich. Schutzkleidung oder 
Schutzhandschuhe zum Schutz vor Gefahrstof-
fen sind an dem Zeichen mit dem gefüllten Ge-
fäß (Erlenmeyerkolben) erkennbar. Die darge-
stellten Piktogramme weisen darauf hin, worauf 
z. B. die Schutzhandschuhe geprüft wurden. 

Beispiele für Piktogramme als Teil  
der Herstellerkennzeichnung von Schutz-
kleidung oder Schutzhandschuhen

Chemikalien

Kälte

Wetter

Hitze und Flammen

Kettensäge
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Beispiele von persönlicher  
Schutzausrüstung bei Tätigkeiten  
mit Gefahrstoffen

Augenschutz

Gesichtsschutz/Atemschutz

Atemschutz

Atemschutz

Handschutz

Fußschutz
Chemikalien- 
schutzanzug

3.1	 Bewertung der Schutzmaßnahmen

3.2	 Dokumentation

3.3	 Betriebsanweisung und Unterweisung

Es ist zu bewerten, ob die Schutzmaßnahmen 
ausreichend sind oder nicht.

Siehe dazu auch die Checkliste im Anhang 2.

Für die Bewertung verwenden Sie den entspre-
chenden Smiley:

Ausgehend von der Checkliste sind Gefährdun-
gen und Schutzmaßnahmen zu dokumentieren. 
Darin ist auch anzugeben, wie die Wirksamkeit 
der umgesetzten Schutzmaßnahmen kontrol-
liert wird.

Für die Erstellung und Dokumentation der Ge-
fährdungsbeurteilung stehen vielfältige Arbeits- 

Für die Tätigkeiten mit Gefahrstoffen hat der 
Unternehmer noch weitere Maßnahmen zu ver-
anlassen. Den Beschäftigten ist eine schriftliche 
Betriebsanweisung in einer für sie verständli-
chen Form und Sprache zugänglich zu machen.

Die Betriebsanweisung muss Informationen 
über die am Arbeitsplatz auftretenden Gefahr-
stoffe enthalten. Insbesondere ist anzugeben:

•	Gefahrstoffbezeichnung
•	Gefahren für Mensch und Umwelt
•	 Informationen über Schutzmaßnahmen und 

Verhaltensregeln
•	Verhalten im Gefahrfall
•	 Erste Hilfe
•	 sachgerechte Entsorgung

hilfen bei den jeweiligen Unfallversicherungs-
trägern und der DGUV zur Verfügung.

Mitgeltende Unterlagen für die Dokumentation 
sind das Gefahrstoffverzeichnis und Sicherheits- 
datenblätter.

Die Beschäftigten müssen vom Arbeitgeber an-
hand der Betriebsanweisung mindestens ein-
mal jährlich über auftretende Gefährdungen 
und entsprechende Schutzmaßnahmen münd-
lich unterwiesen werden. Dies haben die Unter-
wiesenen durch Unterschrift zu bestätigen. Der 
Unterweisungsnachweis (Inhalt, Zeitpunkt, Teil-
nehmer) ist aufzubewahren.

Ein Beispiel für eine Betriebsanweisung zeigt 
Anhang 3.*

Schutzmaßnahmen sind  
unverzüglich erforderlich

Verbesserungen sind angezeigt

O.K.! Schutzmaßnahmen sind 
ausreichend

entfällt

*	Weitere Informationen zur Erstellung von Betriebsanwei-
sungen für Tätigkeiten mit Gefahrstoffen können z. B. der 
Broschüre „Betriebsanweisungen für Tätigkeiten mit Ge-
fahrstoffen“ (MB029) der BG ETEM entnommen werden.
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Anhang 1

Gefahrstoffverzeichnis

Nr.

Bezeichnung des  
Gefahrstoffs

(z. B. Stoff-, Produkt- 
oder Handelsname 

und ggf. chemischer 
Name oder sonstige 
Identifikatoren)

Ersetzbarkeit  
überprüft?

Aktuelles  
Sicherheits- 
datenblatt 
vorhanden?

Durchschnittswerte Gefahrenbezeichnung
H-Sätze
P-Sätze

Arbeitsplätze/ 
Arbeitsbereiche

ja nein ja nein
Verbrauch/
Zeiteinheit

Menge
am Lager

1
Glasreiniger 

Firma X, enthält  
Isopropanol, Ethanol

X X 24 kg/Jahr 2 kg
GHS02, GHS07

H225, H319, H336
P210, P233, P240, P305 + P351 + P338, P403 + P235

Werkstatt

2
Farbe Firma X, 
enthält Xylol X X 150 kg/Jahr 30 kg

GHS02, GHS07, GHS08 
H226, H304, H312+H332, H315–H319, H335, H373

P210, P260, P280, P301 + P310, P305 + P351 + P338, P370 + P378
Lackiererei

3

Rohrreiniger 
Firma X, enthält  
Natriumhydroxid

X X 3 kg/Jahr 0,5 kg
GHS05 

H290, H314, P280, P301 + P330 + P331, P305 + P351 + P338,  
P308 + P310

zur Abfluss- 
reinigung z. B. im  

Sanitärbereich

4
Lösungsmittel 

Firma X, enthält  
Butanol, Xylol, Acton

X X 120 kg/Jahr 10 kg

GHS02, GHS05, GHS07, GHS08
H225, H226, H304, H302–H312 + H332, H315, H318, H335, H319, H336, 

H373, P210, P260, P280, P301+P310, P305 + P351 + P338,  
P240, P370 + P378, P302 + P352, P403 + P233

Umfüllstation,  
Teilereinigung

5
Rostschutzmittel 
Firma X, enthält  
Phosphorsäure

X X 30 kg/Jahr 6 kg
GHS05 

H290, H314 
P280, P301 + P330 + P331, P305 + P351 + P338, P308 + P310

Werkstatt

Firma/Arbeitsbereich: 

Erstellt/Überprüft am:	 von:

Datum: 

Verantwortlicher:
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Anhang 1

Gefahrstoffverzeichnis

Nr.

Bezeichnung des  
Gefahrstoffs

(z. B. Stoff-, Produkt- 
oder Handelsname 

und ggf. chemischer 
Name oder sonstige 
Identifikatoren)

Ersetzbarkeit  
überprüft?

Aktuelles  
Sicherheits- 
datenblatt 
vorhanden?

Durchschnittswerte Gefahrenbezeichnung
H-Sätze
P-Sätze

Arbeitsplätze/ 
Arbeitsbereiche

ja nein ja nein
Verbrauch/
Zeiteinheit

Menge
am Lager

Firma/Arbeitsbereich: 

Erstellt/Überprüft am:	 von:

Datum: 

Verantwortlicher:
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Anhang 2

Checkliste Informationsermittlung und Gefährdungsbeurteilung

Die Checkliste ist ein Beispiel, mit dem die Daten zur Gefährdungsbeurteilung bei Tätigkeiten mit 
Gefahrstoffen ermittelt und bewertet werden können.

Informationsermittlung und Kennzeichnung

Gefahrstoffe im Betrieb sind bekannt

•	 Stoffe oder Produkte mit Gefahrenkennzeichnung

•	 Stoffe oder Produkte ohne Gefahrenkennzeichnung

•	 Werden bei den Arbeitsprozessen Stoffe freigesetzt?

Gefahrstoffe sind gut zu erkennen und richtig gekennzeichnet

Kennzeichnung der Behälter und Rohrleitungen

Sammlung der Sicherheitsdatenblätter vollständig und aktuell und für die  
Beschäftigten zugänglich

Gefahrstoffverzeichnis

•	 vorhanden und aktuell

•	 Hinweis auf Sicherheitsdatenblätter

Betriebsanweisung vorhanden

Arbeitnehmer sind unterwiesen

Erste-Hilfe-Maßnahmen werden umgesetzt (z. B. Not- und Augendusche)

Gestaltung der Arbeitsstätte/Arbeitsplatz

Ausreichende technische oder natürliche Lüftung des Arbeitsraumes

Warneinrichtung bei Störung der Lüftung

Reinluftrückführung führt nicht zur Belastung

Leicht zu reinigende Oberflächen (z. B. Fußboden)

Rutschhemmender Fußboden

Ablagerungsmöglichkeiten für Stäube werden so weit wie möglich reduziert

Separater Pausenraum oder -bereich

Umkleide-, Waschräume/Waschgelegenheit

Gestaltung der Arbeitsverfahren und der Arbeitsorganisation

Zahl der mit Gefahrstoffen belasteten Beschäftigten wird begrenzt

Dauer und Ausmaß der Gefahrstoffbelastung wird so gering wie möglich gehalten

•	 inhalative Exposition (Einatmen)

•	 dermale Exposition (Hautkontakt)

Regelmäßige Prüfung der Funktion und Wirksamkeit der technischen  
Schutzmaßnahmen und Dokumentation

Staubarme Arbeits- und Entsorgungstechniken

Feuchtreinigung oder Einsatz von Industriestaubsaugern

Geeignete Mittel zur Beseitigung von ausgelaufenen oder verschütteten  
Arbeitsstoffen

Behälter werden geschlossen gehalten und nur zur Entnahme geöffnet

Abdeckbare oder verschließbare Behältnisse zur Abfallbeseitigung

Sachgerechte Entsorgung von nicht mehr benötigten Gefahrstoffen, Rest entleerten 
Gebinden und Reinigungstüchern

Aufbewahrung und Lagerung von Gefahrstoffen

Gefahrstoffmengen am Arbeitsplatz werden auf den Tagesbedarf begrenzt

Nicht in Behältnissen lagern, die zu Verwechslungen mit Lebensmitteln führen

Gekennzeichnete Lagerbereiche/-räume

Lagerschränke für Chemikalien/Säuren/Laugen

Sicherheitsschränke für brennbare Flüssigkeiten/Lösemittel

Sicherheitsschränke für Gase

Lagerung von KMR*-Stoffen und giftigen Stoffen unter Verschluss

Grundsätze der Arbeitshygiene

Notwendige Arbeitskleidung wird getragen

Verschmutzte Arbeitskleidung wird gewechselt

Persönliche Schutzausrüstung ist geeignet und wird bestimmungsgemäß benutzt

Pausenbereiche oder Bereitschaftsräume werden nicht mit verschmutzter  
Arbeitskleidung benutzt

Gefahrstoffspritzer oder -verunreinigungen auf der Haut werden sofort entfernt

Reinigungs-/Putztücher werden nicht für die Hände benutzt

Staubige Arbeitskleidung wird nicht ausgeschüttelt oder abgeblasen

Arbeitsplätze werden regelmäßig aufgeräumt und gereinigt

* Krebserzeugende, keimzellmutagene und reproduktionstoxische Stoffe
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Deutschland

Beurteilen des Risikos

Sie können das Risiko mit der unten stehenden 
Matrix (nach Nohl) beurteilen. Veranlassen Sie 
die erforderlichen Maßnahmen, wenn das Risi-
ko nicht akzeptabel ist.

Beurteilungsmatrix

Nationale Aspekte

Einfaches Maßnahmenkonzept

Gefahrstoffe

Das Einfache Maßnahmenkonzept Gefahrstoffe 
(EMKG) der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und 
Arbeitsmedizin (BAuA) ist eine Handlungshilfe 
für die Gefährdungsbeurteilung bei Tätigkeiten 
mit Gefahrstoffen. Es richtet sich an Verant-
wortliche in Klein- und Mittelbetrieben (KMU), 
Sicherheitsfachkräfte, Betriebsärzte und über-
betriebliche Beratungsdienste.

Es gilt vor allem für Tätigkeiten mit Gefahrstof- 
fen, die mit den Gefahrenpiktogrammen für die 
Gefahrenbezeichnung Ausrufezeichen (H315, 
H319, H335, H302, H312, H332), Ätzwirkung 
(H314), Totenkopf mit gekreuzten Knochen 
(H301, H311, H331, H300, H310, H330) ge-
kennzeichnet sind.

Das Einfache Maßnahmenkonzept konkretisiert 
den Einstieg in die Gefährdungsbeurteilung mit  
Hilfe einer überschaubaren Anzahl von Gefähr-
dungsparametern und möglichst einfachen Ka-
tegorien.

Benötigt werden:

•	 die Gefahrenpiktogramme,
•	die Einstufung des Gefahrstoffes (H-Sätze),
•	 der Arbeitsplatzgrenzwert des Gefahrstoffes 

(gemäß TRGS 900 „Arbeitsplatzgrenzwerte“),
•	Angaben zum Freisetzungsvermögen (Siede- 

punkt/-bereich, Anwendungstemperatur, 
Staubungsverhalten),

•	Angaben zu den verwendeten Mengen,
•	Angaben zu Art und Umfang eines mög- 

lichen Hautkontaktes.

Anhang 3

Betriebsanweisung

Mögliche 
Schadensschwere

Leichte 
Verletzungen

Mittelschwere
Verletzungen 
oder 
Erkrankungen

Schwere 
Verletzungen
oder 
Erkrankungen

Möglicher
Tod, 
Katastrophe

Wahrscheinlichkeit des Wirksam-
werdens der Gefährung

Sehr	 gering	 mittel	 hoch
gering

Risiko Handlungsbedarf

Maßnahmen zur Verringerung 
des Risikos sind nicht  
erforderlich

Maßnahmen zur Verringerung 
des Risikos sind angezeigt

Maßnahmen zur Verringerung 
des Risikos sind unverzüglich 
durchzuführen

gering

mittel

hoch

➔

➔

➔
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Es wird ein Maßnahmenbedarf abgeleitet, der 
durch Schutzleitfäden zur Gestaltung des Ar-
beitsverfahrens die Maßnahmen für bestimmte 
Tätigkeiten konkretisiert.

Weiterhin enthält es ergänzende Hilfestellun-
gen zur Wirksamkeitsüberprüfung für die ge-
troffenen Schutzmaßnahmen.

Mit einem Formblatt kann die Gefährdungsbe-
urteilung dokumentiert werden.

Die Dokumentationshilfe (Formblatt) kann 
gleichzeitig auch als Gefahrstoffverzeichnis ge-
nutzt werden, wenn zusätzlich auf die Sicher-
heitsdatenblätter verwiesen wird.

Alle Informationen zum fachlichen Hintergrund 
des Konzeptes sowie alle Schutzleitfäden finden 
Sie unter

https://www.baua.de/DE/Themen/ 
Arbeitsgestaltung-im-Betrieb/Gefahrstoffe/
EMKG/Einfaches-Massnahmenkonzept- 
EMKG_node.html

Österreich

Das AUVA-Modell arbeitet mit Gefahrenhinwei-
sen (H-Statements), d. h. mit der Wirkung des 
Arbeitsstoffes (akut und chronisch), dem Frei-
setzungsvermögen, der technische Situation 
am Arbeitsplatz sowie den organisatorischen 
und personenbezogenen Voraussetzungen. Das 
Modell erlaubt eine schnelle Bewertung des 
spezifischen Arbeitsplatzes und einen einfachen 
Vergleich bestimmter Arbeitsstoffe untereinan-
der, um so erste Anregungen zur Substitution 
zu geben.

Zum Unterschied zu den meisten anderen so-
genannten „Control Banding“-Ansätzen wird 
für die Risikobewertung auch die Kompetenz 
der handelnden Person herangezogen. Das  
AUVA-Modell geht davon aus, dass ein ausge-
bildeter Chemiefacharbeiter unter sonst iden-
tischen Bedingungen und denselben Arbeits-
stoffen sicherer als weniger gut ausgebildete 
Personen arbeitet.

Das Modell errechnet Punkte für die vom Stoff 
bzw. für die vom Arbeitsplatz (respektive von 
der Person) ausgehenden Gefährdungen, die 
dann auch mit einer Risikomatrix abgebildet 
werden können.

Das System ist zurzeit nur online verfügbar un-
ter https://arbeitsstoffverzeichnis.auva.at.

Ansprechpartner

Deutschland

Ansprechpartner sind die Mitarbeiter der zuständigen Unfallversicherungsträger und die Mitarbei-
ter der staatlichen Arbeitsschutzbehörden.

Österreich:

Bei weiteren Fragen zu diesem Thema oder einem anderen aus diesem Bereich Arbeitnehmerschutz 
können Sie sich gerne an die für Sie zuständige Landesstelle der AUVA wenden.
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